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462 SB. §• SRie£)I: ©er ©tabtpfeifer.

ger Qeit nodC; ein Stäbtcpen; bag gräfliche Sdjlop rifdjer ®abalier, ber bie SSerteibigung geleitet,

mit ben ftolgen (Strebepfeilern an ben popen burfte mit bern Stefte ber ©efapung gu bem

SJtauern brotjte freilief) fepon ben SSerfatt unb nerbünbeten $eere gießen. So ergäplte ber SBirt,

mar nur nod) bon einem Slmtmanne bemopnt. ben bie Solbaten audi ang genfter gelocft

Sut Scplopgarten trieben bie berfdjnittenen patten.
Hainbudjen unb Sinben Bereits milbe Sproffen „Sag ift beg ^riegg Sauf unb ber Sffielt

über bie geraben Sinien ber alten ©artenfunft Sauf!" fpradj ber Stabtpfeifer. „®ie braben

pinaug, bia feit gapren leine Sdpere mepr über ®erle paben getan, mag atenfcpenmöglicp mar,
fie gefommen. ®ag Stäbtdjen liegt tief im ®al= unb am ©nbe mußten fie boip bie Scplüffel gu

grunb, unb bie Höpen ringgum finb öbeg $eibe= ipreg Herrn ^aug bem geinbe übergeben unb
laub, mit Slafaltblöden überfät, gmifepen benert opne ©emepr abgiepen! So gept eg ung allen,
niebereg ©ebüfcp berftreut ift — eine reepte Sße» auip toenn mir feine Solbaten finb."
ftermälber Sanbfd)aft. lXnb peute patte ber ,,©ang gemip!" fiel ©priftine ein. „Sfber finb
Slegenpimmel noep feinen grauen ®on barüber jene SSurfdjen brab, bann mirb auep jeher fein

gebreitet, baff ber übe ©runb mie gemadjt mar ©emepr fepon mieber finben unb naepper nod)

für bie Sgene, bie fiep jept auf bemfelben ent» einmal fo tapfer ftreiten. SBenn'g part an
mideln füllte, ung gept, ^einrid), unb mir meinen, eg märe

„Sdjau!" rief ber Stabtpfeifer feinem SBeibe gar borbei, bann finb mir allemal erft reept

gu, inbem er an bag genfter beg äßirtgpaufeg ftarf. So ift mir'g immer im Sinn gemefen.

trat, mo fie eben eingeteilt. „®ort fomuten un» Sflg id) noep .ein tiein ®ing mar, ba molft' id)

fere Seute ben S3erg perabmarfdjiert!" feiten bor bie ®ür beim fepönen SBetter. Sffiann

ttnb in ber ®at fap man bie ©illenburger aber ein groffer Sßinb tarn unb Stegen, Scpnee

SSefapung langfam in bag Xal einrüden. ©S ober Scplofjen, bann lief id) braupen perum
maren etma noep breipunbert fUtann. ®ie ©e= unb patte meine greube, mid) peitfdjen unb

meinen patten fein ©emepr, nur ipre ®ornifter gaufen gu laffen. ge mütenber eg minbete, je

patte man ipnen gelaffen; bie Dffigiere bagegen fefter pflangte id) miöp in ben Stoben pinein.
burften noep ben ®egen tragen; gmei bebedte llnb menn miep bann ber SSater fipalt unb gor»

2ßagen patten bie Sieger ben Kapitulierenben nig fragte, mag icp bei bem ©eftürm braupen

gleicpfallg mitgunepmen geftattet, unb biefe gu fuepen pabe, tonnt' icp ipm nieptg anbereg

tdrgen triegerifepen ©pren maren aHeg, mag bie antmorten, alg bap eg boep gar fo fcpim fei, mit
tapfere äJtannfcpaft burcp biergepntägige peipe SBinb unb Söetter gu ftreiten. Sept bie Solba»

©egenmepr fiep erringen tonnte, ®ag ungünftig ten ba brüben gepen jept auep in Sßinb unb

gelegene Stergfcplop mar niept länger mepr gegen Sßetter; fie merben fepon mieber ing ®rodene
bie gut gepellten Kanonen beg Ingenieur» tommen."
oberften gilep gu palten gemefen; geftern abenb „iDtan mertt'g, grau Stabtpfeiferin, bap

mar eg mit Kapitulation übergegangen, Stehen gpr erft üierunbgmangig Stunben berpeiratet
ber Sinbe, barunter einft SBilpelm ber 23er» feib," fpradj ber SBirt läcpelnb. „SBenn gpr
fdjmiegene, ber grope Dränier, über bie 5Sefrei= über gapr unb ®ag miebertornrnt, bann mollen

ung ber Stieberlanbe Statg gepflogen, mar jefet mir meiterreben bon ber Suft an Sturm unb
bie gapne mit ben Silien aufgepflangt. ®er Stegen. Sßietteicpt giept gpr bann boep ein menig

Dberft bon ®öringg, ein mannpafter pannöbe» Sonnenfcpein bor." (gortfepung.)

3m Steicpe öes Sonnengottes.
12. Kapitel.

®itrcp bie Stromfdjneïïen beg Sictpo. ® i e r I e b e n i m 11 r m a I b.

S8on ©r. £>. Hintermann. (gortfepung.)

@g moepten gegen gmangig ißerfonen, iütän» lang unb fedjg SOteter breit. ®a bie Seiten»

ner, grauen unb ,ftinber, fein, bie ung bei un» mänbe bottftänbig feplten, beftanb bie gange 33e=

ferer Sanbrtng am llfer entgegen gelaufen ta» paufung eigentlicp nur aug ben bier ©dpfäplen
men. Sßir banben bag ^anu feft unb beglei» unb bem barauf rupenben ppramibenförmigeir
teten fie big gu iprer am Sßalbranb befinblicpen ®ad). Hängematten maren feine gu fepen, ba»

Hütte. ®iefe mar biereefig, etma gepn SOteter gegen berfapen eine SIngapI nieberer Slambug»

462 W. H. Riehl: Der Stadtpfeifer,

ger Zeit noch ein Städtchen; das gräfliche Schloß rischer Kavalier, der die Verteidigung geleitet,

mit den stolzen Strebepfeilern an den hohen durfte mit dem Reste der Besatzung zu dem

Mauern drohte freilich schon den Verfall und verbündeten Heere ziehen. So erzählte der Wirt,
war nur nach von einem Amtmanne bewohnt, den die Soldaten auch ans Fenster gelockt

Im Schloßgarten trieben die verschnittenen hatten.
Hainbuchen und Linden bereits wilde Sprossen „Das ist des Kriegs Lauf und der Welt
über die geraden Linien der alten Gartenkunst Lauf!" sprach der Stadtpfeifer. „Die braven

hinaus, da seit Jahren keine Schere mehr über Kerle haben getan, was menschenmöglich war,
sie gekommen. Das Städtchen liegt tief im Tal- und am Ende mußten sie doch die Schlüssel zu

gründ, und die Höhen ringsum sind ödes Heide- ihres Herrn Haus dem Feinde übergeben und
land, mit Basaltblöcken übersät, zwischen denen ohne Gewehr abziehen! So geht es uns allen,
niederes Gebüsch verstreut ist — eine rechte We- auch wenn wir keine Soldaten sind."
sterwälder Landschaft. Und heute hatte der „Ganz gewiß!" fiel Christine ein. „Aber sind

Regenhimmel noch seinen grauen Ton darüber jene Burschen brav, dann wird auch jeder sein

gebreitet, daß der öde Grund wie gemacht war Gewehr schon wieder finden und nachher noch

für die Szene, die sich jetzt auf demselben ent- einmal so tapfer streiten. Wenn's hart an
wickeln sollte. uns geht, Heinrich, und wir meinen, es wäre

„Schau!" rief der Stadtpfeifer seinem Weibe gar vorbei, dann sind wir allemal erst recht

zu, indem er an das Fenster des Wirtshauses stark. So ist mir's immer im Sinn gewesen,

trat, wo sie eben eingestellt. „Dort kommen un- Als ich noch win klein Ding war, da wollt' ich

sere Leute den Berg herabmarschiert!" selten vor die Tür beim schönen Wetter. Wann
Und in der Tat sah man die Dillenburger aber ein großer Wind kam und Regen, Schnee

Besatzung langsam in das Tal einrücken. Es oder Schloßen, dann lief ich draußen herum
waren etwa noch dreihundert Mann. Die Ge- und hatte meine Freude, mich peitschen und

meinen hatten kein Gewehr, nur ihre Tornister zausen zu lassen. Je wütender es windete, je

hatte man ihnen gelassen; die Offiziere dagegen fester pflanzte ich mich in den Boden hinein,
durften noch den Degen tragen; zwei bedeckte Und wenn mich dann der Vater schalt und zor-
Wagen hatten die Sieger den Kapitulierenden nig fragte, was ich bei dem Gestürm draußen

gleichfalls mitzunehmen gestattet, und diese zu suchen habe, konnt' ich ihm nichts anderes

kargen kriegerischen Ehren waren alles, was die antworten, als daß es doch gar so schön sei, mit
tapfere Mannschaft durch vierzehntägige heiße Wind und Wetter zu streiten. Seht die Solda-
Gegenwehr sich erringen konnte. Das ungünstig ten da drüben gehen jetzt auch in Wind und

gelegene Bergschloß war nicht länger mehr gegen Wetter; sie werden schon wieder ins Trockene

die gut gestellten Kanonen des Ingenieur- kommen."
obersten Filey zu halten gewesen; gestern abend „Man merkt's, Frau Stadtpfeiferin, daß

war es mit Kapitulation übergegangen. Neben Ihr erst vierundzwanzig Stunden verheiratet
der Linde, darunter einst Wilhelm der Ver- seid," sprach der Wirt lächelnd. „Wenn Ihr
schwiegene, der große Oranier, über die Befrei- über Jahr und Tag wiederkommt, dann wollen

ung der Niederlande Rats gepflogen, war jetzt wir weiterreden von der Lust an Sturm und
die Fahne mit den Lilien aufgepflanzt. Der Regen. Vielleicht zieht Ihr dann doch ein wenig

Oberst von Dörings, ein mannhafter hannöve- Sonnenschein vor." (Fortsetzung.)

Im Reiche des Sonnengottes.
12. Kapitel.

Durch die Stromschnellen des Napo. T i e r l e b e n i m U r w a l d.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

Es machten gegen zwanzig Personen, Män- lang und sechs Meter breit. Da die Seiten-

ner, Frauen und Kinder, sein, die uns bei un- wände vollständig fehlten, bestand die ganze Be-

serer Landung am Ufer entgegen gelaufen ka- hausung eigentlich nur aus den vier Eckpsählen

men. Wir banden das Kanu fest und beglei- und dem darauf ruhenden pyramidenförmigen
teten sie bis zu ihrer am Waldrand befindlichen Dach. Hängematten waren keine zu sehen, da-

Hütte. Diese war viereckig, etwa zehn Meter gegen versahen eine Anzahl niederer Bambus-
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pritfpen opne irgenbtoelpe ®eden bie ©telle bon
Seiten. Stuf einer biefex ißritfpen lag ein äl=

terer nadter ignbianer, offenbar baS Dberpaupt
ber gamilie. ©ein ©efipt îjatte einen beinahe

tierifpen SuSbrud rtnb gum SMÏÏtomm pielt er

mir eine palbgefûïïte ^ürbiSfpale mit Suder=
roprfpnapS pin. 2ütdj bie anbern ©lieber ber

gamilie pielten äpnlipe ©efäfge mit gleipem
3;npalte in ben hänben, rtnb auf bent Soben
toälgten fip gtoei ettoa fünfjährige ßirtber, beibe

finnloS betrunïen. Slngetoibert burp ben efeb
haften Sütblid biefer ©pnapSfäufer, napm ip
baê mir angebotene ©efäfj unb leerte beffen ^n=
halt auf ben Soben. ®amit hatte ip natür=
lieh bie ©pmpatpie ber Seute gunt borneperein
berfpergt. Qtoar gelang eS mir, einige interef»
faute bölferfunblipe ©egenftänbe bon ipnen
eingutaufpen, atiein bie gange ©efettfpaft tourbe

nun fo frep unb gubringlip, baff ip ade 9Süpe
blatte, mir bie Seute bom Seibe gu galten. ®a
ihre Haltung immer fetnbfeliger tourbe unb
meine eigenen Segleiter biefent treiben mit of=

fenbarer ©paöenfreube untätig gufapen, tonnte
nur ein fpleuniger Sitdgug rtap bem gluffe
einen ungemütlichen 3ufaruutenftof3 bermeiben.

SSit ein paar träftigen ißüffen bapnte ip mir
einen SBeg nap bem Soote unb tarn eben bagu,
toie gtoei palbtoüpfige Surften int Segriffe toa=

ren, meine Stifte git burptoüpten. Stuf nteine
toütenben Qurufe ftoben fie babon unb ich

fprang inS Soot, toäprenb nteine gfumboS nop
rtnfplüffig am Ufer ftanben. $eft entfploffen,
nötigenfalls attp otjne fie toeggufapren, bebeu=

tete id) ipnen burp Qeipen, fofort eingufteigen.
SIS fie ttod) gögerten, ftiefj ich opne toeitereS ab,

toorartf fie eiligft inS äBaffer fprangen unb inS

Soot tarnen. Stn iprem läffigen Subern aber

mertte id), baff ipnen bie befpleunigte Streife
alles anbere als angenehm toar. Qum ©lüct
tarnen toir balb in bie Stitte beS glbffeS, too

unS bie ftärtere©trömung rafch abtoärtS führte,
©bfpon eS fpon anfing gu buntein unb fptoere
Segentoolten ben Rimmel berbüfterten, gtoang
ich Suberer, toeiter gu fahren, um niöglidjlt
toeit auffer Sereid) ber eben berlaffenen unange=
nehmen ©efettfpaft gu tommen.

Sapbern toir gegen gtoei ©tunbeit mit ber

©trömung rafd) abtoärtS getrieben toaren, tarn
eine groffe ©anbbant in @id)t, bie gum Sagern
geeignet fpien. SIS toir baS ®amt anS Sanb

gegogen hatten, bemerfte ich, &aff ein ijffab bon
bent Ufer nad) bem SBalbe führte unb in ei=

etdje be§ (Sonnengottes. 463

niger Entfernung erblidten toir buret) baS

®untel ben ©pein eines SagerfeuerS. ®a id)

natürlid) toiffen toottte, toer in ber Sähe fei, unb
gugleip hoffte,unfere ffxirlipenSaprungSmitteb
borräte ergängen gu tonnen, gingen toir mog=

lipft lautloS auf bie ipettig'feit gu. Sad) ettoa

fünf SKinuten tarnen toir gu einer Sichtung, auf
ber mehrere Kütten ftanben. tint baS geuer,
baS toir gefepen hatten, fa^en gtoei ältere jfn=
bianer, bie erfd)rectt auffprangen, toie fie mich

mit bem ©etoepr in ber Ipanb baper'fommen
fapen. SIS ich ipnen jeboep einige ©laSperlen
unb fonftige SHeinig'feiten fpen'fte, tourben fie
balb toieber rupig unb polten auf unfer Qeipen,
baf; toir pungrig feien, rafcp einige £Sanbiofa=
tnotten unb Sananen perbei, mit benen toir gu
unferem Sager gurüdfeprten. Salb brannte
aup bort ein träftigeS fçfeuer unb ba toir ben

gangen ®ag über ltocp niptS gegeffen patten,
berbreitete ber angenepme ®uft beS gebratenen
SSutumS Balb eine toopltuenbe unb berföpnlipe
©timmung. ^mmerpin fepien eS mir, fotoopl
im hirtblicf auf ben ettoaS gtoeifelpaften ©parat=
ter meiner Segleiter, als namentlich auep nap
ben Erfahrungen ber lepten Saöpt gtoedmä^i=
ger, toenn ich "toin Sacptlager ftatt in ber
Hängematte im Soote felbft auffephtg.

®ie ^nbianer, bie toir eben gefepen, patten
einen reept guten, nüchternen ©inbrud gemaept
unb fo befcploff icp, bie Sieberlaffung am fob
genben ®age toieber gu befuepen unb toenn mög=
lid) einige Sage bei ben Seuten gu bleiben.
SHIein toie fo oft fottte eS auep bieSmal anberS
tommen, als icp geglaubt patte. SBäprenb meine
Segleiter noep am g^uer faffen unb mitein=
anber offenbar ettoaS SßicptigeS befpraepen, legte
icp miep im Soote nieber unb ftetlte miep, als
ob icp fdfliefe. ®abei aber patte icp meine ©teb
lung fo getoäplt, baff icp jebe Setoegung ber
glumboS genau berfolgen tonnte, ^fpr ©efpräp
toar längft berftummt unb baS geuer beinape
heruntergebrannt, opne baff fie irgenbtoie Sîiene
gemaept pattern fiep ebenfalls gum ©plafen
nieber gu legen. ®ieS tarn mir giemlich ber=
bäcptig bor unb icp lieff bie SBincpefterbüpfe
nipt auS ber ipanb. Stllein ©tunbe um ©tunbe
berging unb bie brei rüprten fip nipt. ®a,
eS mopte nap meiner ©päpung ettoa gtoei llpr
morgenS fein, ftanben fie ploplip auf unb ber=

fptoanben lautloS im SBalbe. ©pon toottte ip
fie gurüefrufen, ba befann ip mip reptgeitig
eineS beffern unb tiejf fie giepert.

Dr. H. Hintermann: Im
Pritschen ohne irgendwelche Decken die Stelle von
Betten. Auf einer dieser Pritschen lag ein äl-
terer nackter Indianer, offenbar das Oberhaupt
der Familie. Sein Gesicht hatte einen beinahe

tierischen Ausdruck und zum Willkomm hielt er

mir eine halbgefüllte Kürbisschale mit Zucker-

rohrschnaps hin. Auch die andern Glieder der

Familie hielten ähnliche Gefäße mit gleichem

Inhalte in den Händen, und auf dem Boden
wälzten sich zwei etwa fünfjährige Kinder, beide

sinnlos betrunken. Angewidert durch den ekel-

haften Anblick dieser Schnapssäufer, nahm ich

das mir angebotene Gefäß und leerte dessen In-
halt auf den Boden. Damit hatte ich natür-
lich die Sympathie der Leute zum vorneherein
verscherzt. Zwar gelang es mir, einige interest
sante völkerkundliche Gegenstände von ihnen
einzutauschen, allein die ganze Gesellschaft wurde

nun so frech und zudringlich, daß ich alle Mühe
hatte, mir die Leute vom Leibe zu halten. Da
ihre Haltung immer feindseliger wurde und
meine eigenen Begleiter diesem Treiben mit of-
fenbarer Schadenfreude untätig zusahen, konnte

nur ein schleuniger Rückzug nach dem Flusse
einen ungemütlichen Zusammenstoß vermeiden.

Mit ein paar kräftigen Püffen bahnte ich mir
einen Weg nach dem Boote und kam eben dazu,
wie zwei halbwüchsige Burschen im Begriffe wa-

ren, meine Kiste zu durchwühlen. Auf meine
wütenden Zurufe stoben sie davon und ich

sprang ins Boot, während meine Uumbos noch

unschlüssig am Ufer standen. Fest entschlossen,

nötigenfalls auch ohne sie wegzufahren, bedeu-

tete ich ihnen durch Zeichen, sofort einzusteigen.
Als sie noch zögerten, stieß ich ohne weiteres ab,

worauf sie eiligst ins Wasser sprangen und ins
Boot kamen. An ihrem lässigen Rudern aber

merkte ich, daß ihnen die beschleunigte Abreise
alles andere als angenehm war. Zum Glück

kamen wir bald in die Mitte des Flusses, wo

uns die stärkere Strömung rasch abwärts führte.
Obschon es schon anfing zu dunkeln und schwere

Regenwolken den Himmel verdüsterten, zwang
ich die Ruderer, weiter zu fahren, um möglichst
weit außer Bereich der eben verlassenen unange-
nehmen Gesellschaft zu kommen.

Nachdem wir gegen zwei Stunden mit der

Strömung rasch abwärts getrieben waren, kam
eine große Sandbank in Sicht, die zum Lagern
geeignet schien. Als wir das Kanu ans Land

gezagen hatten, bemerkte ich, daß ein Pfad von
dem Ufer nach dem Walde führte und in ei-

eiche des Sonnengottes. 463

niger Entfernung erblickten wir durch das
Dunkel den Schein eines Lagerfeuers. Da ich

natürlich wissen wollte, wer in der Nähe sei, und
zugleich hoffte,unsere spärlichenNahrungsmittel-
Vorräte ergänzen zu können, gingen wir mög-
lichst lautlos auf die Helligkeit zu. Nach etwa
fünf Minuten kamen wir zu einer Lichtung, auf
der mehrere Hütten standen. Um das Feuer,
das wir gesehen hatten, saßen zwei ältere In-
dianer, die erschreckt aufsprangen, wie sie mich

mit dem Gewehr in der Hand daherkommen
sahen. Als ich ihnen jedoch einige Glasperlen
und sonstige Kleinigkeiten schenkte, wurden sie

bald wieder ruhig und holten auf unser Zeichen,
daß wir hungrig seien, rasch einige Mandioka-
knüllen und Bananen herbei, mit denen wir zu
unserem Lager zurückkehrten. Bald brannte
auch dort ein kräftiges Feuer und da wir den

ganzen Tag über noch nichts gegessen hatten,
verbreitete der angenehme Duft des gebratenen
Mutums bald eine wohltuende und versöhnliche
Stimmung. Immerhin schien es mir, sowohl
im Hinblick auf den etwas zweifelhaften Charak-
ter meiner Begleiter, als namentlich auch nach
den Erfahrungen der letzten Nacht zweckmäßi-

ger, wenn ich mein Nachtlager statt in der
Hängematte im Boote selbst ausschlug.

Die Indianer, die wir eben gesehen, hatten
einen recht guten, nüchternen Eindruck gemacht
und so beschloß ich, die Niederlassung am sol-
genden Tage wieder zu besuchen und wenn mög-
lich einige Tage bei den Leuten zu bleiben.
Allein wie so oft sollte es auch diesmal anders
kommen, als ich geglaubt hatte. Während meine
Begleiter noch am Feuer saßen und mitein-
ander offenbar etwas Wichtiges besprachen, legte
ich mich im Boote nieder und stellte mich, als
ob ich schliefe. Dabei aber hatte ich meine Stel-
lung so gewählt, daß ich jede Bewegung der
Uumbos genau verfolgen konnte. Ihr Gespräch
war längst verstummt und das Feuer beinahe
heruntergebrannt, ohne daß sie irgendwie Miene
gemacht hätten, sich ebenfalls zum Schlafen
nieder zu legen. Dies kam mir ziemlich ver-
dächtig vor und ich ließ die Winchesterbüchse
nicht aus der Hand. Allein Stunde um Stunde
verging und die drei rührten sich nicht. Da,
es mochte nach meiner Schätzung etwa zwei Uhr
morgens sein, standen sie plötzlich auf und ver-
schwanden lautlos im Walde. Schon wollte ich

sie zurückrufen, da besann ich mich rechtzeitig
eines bessern und ließ sie ziehen.
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©iefeg fang» unb tlanglofe 33erfdjtx>inbe11

formte allerlei fieberten, @id)er toar jebenfallg,
baff fie nad) ber Stieberlaffung gingen, too toit
am Stbenb bie Sebengmittel eingetaufdjt Ratten.
Stilein toag toottten fie bort? Em einen bioffen
gtoeunbföpaftgfiefucp gu madpen, toartet man
bod) nidpt big morgeng gtoei Epr. Söar eg auf
meine fpafie abgefepen, bie fie mit ipilfe ber an»
betn gu erfieuten pofften (toofiei ic£) natiirlid) ber

Stacpforfcpungen toegen öerfeptoinben müffte!)
ober fietoegten fic^ bie btei nur auf „lieptfefeu
ïrummen Siebegpfaben"? ®ie 3eit allein tonnte
biefeg Sîâtfel löfen. Stuf alte gälte toat eg

bringenb nötig, baff id) toad) blieb. ©o legte
id) mid) benn, bag ©etoepr im Stnfd)Iag, toieber
im Boote nieber unb fpäfi)te angeftrengt burcp
bag ®untel nad) bem Sßalbraube I)in. Sllïein
©tunbe um ©tunbe fierging, nichts rüprte fiep,
i'lfier ben gluf felbft begannen fid) bid)te Bebel

gu lagern unb maepten bag Stufpaffen nod) müp»
famer. Steprmalg toar icp fepon, bon ber Stü»
bigteit üfiertoältigt, eingenidt unb tjatte toieber»

I)olt berfuc^t, mid) burd) ftarfeg kneifen in bie
SIrme toad) gu palten. StUein alg eg gir'fa bier
Epr toar unb fid) immer nod) nieptg geigen
toottte, feplief icp fcpliefjlid) regelredft ein. ©ttoa
eine Biertelfiunbe mod)te id) fo gelegen t)afien,
alg rniep ein plöflidper, heftiger Stud, ber burd)
bag lîanu ging, I)od) auffapren lief. ®urd) ben
Sîebel getoaprte id) meine btei Begleiter, bie im
SBaffer ftanben unb fiep ade SBüpe gaben, bag
Boot möglicpft rafcp in bie ©trömung gu firin»
gen. ®ann fprangen fie, opne toeiter auf mid)
gu aepten, ing 93oot unb ruberten toie fiefeffen
brauf log. Born Efer briifien aber bernapnt
man Stimmen unb ein groffer 5ßfeil, ber bidjt
neben ung ing SBaffer faufte, fietoieg, baff bie

Stimmung bort atteg anbete alg freunbfd)aft=
licp toar.

Sffiag follte bieg atteg bebeuten? Sfocp fepien
mir bie ©ad)e böttig rätfeit)aft, alg mein Blid
ploflid) auf einen riefigen fremden ®orfi fiel, ber
mit palfibergorenem Bananenteig gefüllt toar.
„So, bag ift atfo beg ijtubelg Sîern," bad)te id),
„bie brei Saugbuben finb bei ipren ©tammeg»
brübern ©pid)a ftepten gegangen, unb id) felbft
pafie begtoegen bie gange Bacpt auf ber Sauer
gelegen unb mir aitg gurd)t bor einem Staub»

Überfall nidpt gu fd)Iafert getraut!" ©rleicptert
atmete id) auf! So fdplimm,. toie icp mir bie

BurfepPn gebad)t, toaren fie nidpt; benn ©pidpa

ftepten gilt bei ben gumfiog teinegtoegg alg En»
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red)t, borauggefeft toenigfteng, baff man nidpt
bafiei ertoifept toirb. Bun ein ©uteg patte bie

©efdpidpte toenigfteng: toir tarnen bortoärtg, unb
toie! Stundenlang ruberten bie geftern fo trä»

gen Seute toie bie Befeffenen unb felbft um
feepg Et)t, alg bie ©onne aufging unb bie Bebel

gerteilte, fepien itjnen bie Suft nod) teinegtoegg
genügenb rein unb fie fupren trop meineg Sßro»

tefteg toeiter, big toir um ad)t Eft enblicp eine

fepöne ©anbbant fanben, bie alg grüpftüdg»
piaf geeignet fepien.

Bad) ben unnötigen Stufregungen ber bergan»

genen Bad)t toar mir eine längere Stufe fepr er»

toünfcpt unb fo befdjtoff id) benn, an bem güm
ftigen ifftaf einen falben ®ag gu berfileifien. SBir

gogen bag ®artu aufg Efer unb fcpleppten bie

giften nad) bem SBalbranbe, um bie barin fie»

finbtiefen arg burepeinanber getommenen ©a=

efen neu gu orbnen. Bor allem galt eg ben

Sßäfepefad gu entleeren, beffen Snfatt einegrünb»
licpe Steinigung unb ®urcplüftung bringenb no=

tig fatte, Enterbeffen fcpleppten bie ffitutbog
eine Stenge trodenen ©(ftoemmfotgeg ferbei,
naefbem fie borfer fefon ber geftoftenen ©piepa

nad) Gräften gugefproepen fatten. Stile brei
toaren in ber fröplicpften ©timmung, benn ber

tteine ©etrünfoorrat, ben fie fiep bon gu tpaufe
fatten mitnefmen tonnen, toar fepon am SBii»

tag beg gtoeiten ®ageg aufgefiraud)t toorben. Stn

ifrem geuer fiel mir auf, baff fie bie tpolg»

ftüde alte parallel neben einanber legten, toäf»
renb bie $ingu=fjnbianer biefelben ftetg rabiat,
b. f. toie bie ©peid)en eineg Stabeg anorbnen.

Stacf bem grüfftüd befcflo^ id) toieber einen
fleinen ^agöabftedier naef bem Söatbe gu un»

ternefmen. ©ainit mir jeboc^ meine ^Begleiter

in ber 3toifct)engeit ni^t mit meiner !pafie unb
bem SSoote afireiften, forberte icf ben gröfften
ber brei auf, mief bafiei gu begleiten. Stit ben

SBufcpmeffern fiafnten toir ung einen SBeg buref
bag am Efer fiefonberg biepte Enterfolg unb ge=

langten balb in poepftäntmigen Ertoalb, in bem

bag gortfommen öerfältnigmä^ig leiepter toar.
Sffiag bie SBälber biefer ©efiiete öor allein aug»

geid)net, ift ber au^erorbentlicpe gormenreiep»
tum. Smmer neue Bäume treten auf unb nur
feiten findet man meprere gleichartige in um
mittelbarer Stäfe. ^m Bergleid) gu ben 3MI=

bern beg oberen $ingu geigen fiefonberg bie

Sianen eine biel geringere ©nttoidlung. ®age=

gen toeifen biefe etoig feuepten ©efiiete einen

groffen Steicftum an Üfierpflangen auf, unter

464 Dr. H. Hintermann: Im

Dieses sang- und klanglose Verschwinden
konnte allerlei bedeuten. Sicher war jedenfalls,
daß sie nach der Niederlassung gingen, wo wir
am Abend die Lebensmittel eingetauscht hatten.
Allein was wollten sie dort? Um einen bloßen
Freundschaftsbesuch zu machen, wartet man
doch nicht bis morgens zwei Uhr. War es auf
meine Habe abgesehen, die sie mit Hilfe der an-
dern zu erbeuten hofften (wobei ich natürlich der

Nachforschungen wegen verschwinden müßte!)
oder bewegten sich die drei nur auf „lichtscheu
krummen Liebespfaden"? Die Zeit allein konnte
dieses Rätsel lösen. Auf alle Fälle war es

dringend nötig, daß ich wach blieb. So legte
ich mich denn, das Gewehr im Anschlag, wieder
im Boote nieder und spähte angestrengt durch
das Dunkel nach dem Waldrande hin. Allein
Stunde um Stunde verging, nichts rührte sich.

Über den Fluß selbst begannen sich dichte Nebel

zu lagern und machten das Aufpassen noch müh-
samer. Mehrmals war ich schon, von der Mü-
digkeit überwältigt, eingenickt und hatte wieder-
holt versucht, mich durch starkes Kneifen in die
Arme wach zu halten. Allein als es zirka vier
Uhr war und sich immer noch nichts zeigen
wollte, schlief ich schließlich regelrecht ein. Etwa
eine Viertelstunde machte ich so gelegen haben,
als mich ein plötzlicher, heftiger Ruck, der durch
das Kanu ging, hoch auffahren ließ. Durch den
Nebel gewahrte ich meine drei Begleiter, die im
Wasser standen und sich alle Mühe gaben, das
Boot möglichst rasch in die Strömung zu brin-
gen. Dann sprangen sie. ohne weiter auf mich
zu achten, ins Boot und ruderten wie besessen

drauf los. Vom Ufer drüben aber vernahm
man Stimmen und ein großer Pfeil, der dicht
neben uns ins Wasser saufte, bewies, daß die

Stimmung dort alles andere als sreundschaft-
lich war.

Was sollte dies alles bedeuten? Noch schien
mir die Sache völlig rätselhaft, als mein Blick
plötzlich auf einen riesigen fremden Korb fiel, der
mit halbvergorenem Bananenteig gefüllt war.
„So. das ist also des Pudels Kern." dachte ich.

„die drei Lausbuben sind bei ihren Stammes-
brüdern Chicha stehlen gegangen, und ich selbst

habe deswegen die ganze Nacht auf der Lauer
gelegen und mir aus Furcht vor einem Raub-
Überfall nicht zu schlafen getraut!" Erleichtert
atmete ich auf! So schlimm., wie ich mir die

Burschen gedacht, waren sie nicht; denn Chicha

stehlen gilt bei den Uuinbos keineswegs als Un-
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recht, vorausgesetzt wenigstens, daß man nicht
dabei erwischt wird. Nun ein Gutes hatte die

Geschichte wenigstens: wir kamen vorwärts, und
wie! Stundenlang ruderten die gestern so trä-
gen Leute wie die Besessenen und selbst um
sechs Uhr. als die Sonne aufging und die Nebel

zerteilte, schien ihnen die Luft noch keineswegs
genügend rein und sie fuhren trotz meines Pro-
testes weiter, bis wir um acht Uhr endlich eine

schöne Sandbank fanden, die als Frühstücks-
Platz geeignet schien.

Nach den unnötigen Aufregungen der vergan-
genen Nacht war mir eine längere Ruhe sehr er-
wünscht und so beschloß ich denn, an dem gün-
stigen Platz einen halben Tag zu verbleiben. Wir
zogen das Kanu aufs Ufer und schleppten die

Kisten nach dem Waldrande, um die darin be-

findlichen arg durcheinander gekommenen Sa-
chen neu zu ordnen. Vor allem galt es den

Wäschesack zu entleeren, dessen Inhalt eine gründ-
liche Reinigung und Durchlüftung dringend nö-

tig hatte. Unterdessen schleppten die Aumbos
eine Menge trockenen Schwemmholzes herbei,
nachdem sie vorher schon der gestohlenen Chicha
nach Kräften zugesprochen hatten. Alle drei
waren in der fröhlichsten Stimmung, denn der
kleine Getränkvorrat, den sie sich von zu Hause
hatten mitnehmen können, war schon am Mit-
tag des Zweiten Tages aufgebraucht worden. An
ihrem Feuer fiel mir auf. daß sie die Holz-
stücke alle parallel neben einander legten, wäh-
rend die Tingu-Jndianer dieselben stets radial,
d. h. wie die Speichen eines Rades anordnen.

Nach dem Frühstück beschloß ich wieder einen
kleinen Jagdabstecher nach dem Walde zu un-
ternehmen. Damit mir jedoch meine Begleiter
in der Zwischenzeit nicht mit meiner Habe und
dem Boote abreisten, forderte ich den größten
der drei auf, mich dabei zu begleiten. Mit den

Buschmessern bahnten wir uns einen Weg durch
das am Ufer besonders dichte Unterholz und ge-

langten bald in hochstämmigen Urwald, in dem

das Fortkommen verhältnismäßig leichter war.
Was die Wälder dieser Gebiete vor allem aus-
zeichnet, ist der außerordentliche Formenreich-
tum. Immer neue Bäume treten auf und nur
selten findet man mehrere gleichartige in um
mittelbarer Nähe. Im Vergleich zu den Wäl-
dern des oberen Tingu zeigen besonders die

Lianen eine viel geringere Entwicklung. Dage-

gen weisen diese ewig feuchten Gebiete einen

großen Reichtum an Überpflanzen auf. unter
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benert ftdj nidjt feiten audj ©tdjibeen bon großer
©djönßeit finben. ^tn allgemeinen aber ift bet
©utoßäet, bet biefe SMIbet gum etftenmale be=

tritt, außerotbenflicß enttäufdjt über bie geringe
3aßl bon Blumen, bie man hier finbet. Bidjt
nut tage=, fonbetn oft toocfjem unb monatelang
!ann man butcß bad nut feiten bort einet Stcfn

tung unterbrochene ^albbunïel gießen, oßne auf
ettoad artbeted aid auf faulenbed Sartb, betmo=
betnbe Baumftämme, ftecßenbe ®ornen ober

meffetfdjatf fcßneibenbe ©ititcagräfer gu ftoßen.
Xtnb toäßtenb bet Snbianet gleich einem Gsicfn

ßötndjen butdj ben bebtücfenben Sßirttoar bet
Bflangen £)irtburdh)fd^Iüfuft, bleibt ber Heuling
überall hängen unb toenn et fdjnefler bortoärtd
gu ïommen ftrebt, fo ïommt et fcßließlicß nur
mit gerfeßten Kleibern unb getfcßunbenen ©Iie=
betn iuiebet and bem Sabt)rintb)e ßetaud.

©btooßl ich nun im llttoalbe fein Heuling
mehr toat, ï)atfe id) bodj größte Stühe, bem bot=
aitdeilertben gumbo gu folgen. Steßrmald bet-
lot ich ihn gang aud bem ©eficßte unb etreicf)te

ihn erft toieber, aid et brttd) einen lauten 2Iud=

ruf mid) auf feinen ©tanbort aufmetffam
machte, Bäßetfommenb getoaßrte id), baß et
an einem ©tecfen ettoad Sänglidjed, Boted erm
hothielt. ©rft bei genauerem 3ufef)en entbedte
ich, ed eine ettoa fechgig Sentimeter lange
Sforaïïenotter toat, bie mein Begleiter eben tot
gefthlagen hatte, ©ie ©tunbfätburtg bed ©ieted
toat ein leucßtenbed Qinnobertot, bad butch eine

Stenge gleichmäßig berteilter fcßtoatget Binge
unterbrochen toar.

Sn SStafilien toitb bie ®oraHenotter allge=
mein aid feßr giftig angefehen unb ed toitb bort
fogat behauhtet, baß bad ©ift biefed ©iered bad
eingige fei, gegen bad bid jeßt ein toitffamed
©eturn noch nicht gefunben toetben fonnte. Sludj
bem g)umbo fdjien bie ©iftigfeit ber Schlange
befannt gu fein, benn et fhettte ißt gleich bert

aüetbingd nur fleinen Badjen auf unb madjte
mich auf &ie burchbohrten Qäßne aufmetffam.
llmfo bertounbetlicßet ift ed, toenn ein fonft fo
guter Beobachter toie bet Being bon SSieb be=

häuften fonnte, baß biefe Beunfotter boüftäm
big ungefährlich fei. „©et Säger", fchreibt er,
„ber jenen mit Bflnngen bidjt übergogenen
SBalbboben betritt, ftaunt überrafcßt unb erfreut,
toenn er im ©tünert bie brennenbroten Binge
biefer Qietbe ber ©djfangen glängen fießt, unb
bloß bie Xtngetoißßeit übet bie ©efäßrlicßfeit ober

Unfdjäblidjfeit bed ©iered ßält ißn anfanglich

ab, feine $anb nad) bem fcßönen ©egenftanbe
aitdguftreden; toir jebocß lernten batb, baß feine
©efaßt babei toar, toenn toit biefe ©iete aufßo=
ben unb lebenb in unfeten ©afdjen mit umßet=
trugen". ©et ©runb für biefe irrige SCnfidjt
fann offenbar nur ber fein, baß bad ©iet im ©e=

genfaß gu fonftigen ©iftfcßlangen nur toenig
reigbat ift unb bei ber geringen ©ßaltung fei=

ned Stauled ben Stenfdjen felbft nur fcßtoet git
beißen betmag.

©etne hätte icfj bad ßübfdje ©jçemflat, bad

gu ben fdjönften ©cfjlangen gäßlte, bie icß je ge=

feßen, mit mit genommen; allein ba toit feinen
Sflfoßol gu feiner ßonfetbietung befaßen, mußte
icß tooßl ober übel batattf bergid)ten. Sut übti=
gen toar mir auch tooßlbefannt, baß ficß bie

fradjtbo'IIe Färbung bed ©ieted im ©firitud
feßr balb berliert, fo baß bie berart fonferbierten
©iete bem Befdjauet audj nidjt im entfernteren
einen Begriff bon bet Bracht öed lebenben ®ie=

red gu geben betmögen. ®a midj. jebodj fein
Stageninßalt intereffierte, fdjnitt icß ed auf, fanb
abet nidjtd aid einige mit unbefannte ßalöber=
baute ®äfer batin.

®ad Sagbglücf fchien und biedmal böflig im
Stieße gu laffen, benn über eine ©tunbe toaren
toir freug unb qitet butd) ben SBalb gegangen,
oßne auf itgenbtoeldje Beute gu ftoßen. ©cßon
Befürchtete icß, baß toir ©cfjtoierigfeiten haben
toütben, ben Büdtoeg gum Boote toiebet gu fin=
ben, aid toit gu einem tiefeingefdjnittenen Sei»
tenflüßdjen gelangten, too ber Snbianer plöß=
ließ fteßen blieb unb aufmetffam ben Boben be=

trachtete. Sin ein paar ©puren- im toeidjen ©rb=
reich erfannte icß balb, baß et ben Bau etned

Bacad gefunben ßatte. ©ie ^äßrte biefed ©ie=
red ift leicßt etfennbar an ben biet fleinen ne=

beneinanber liegenben Söd>ern, bie bon ben ®ral=
len herrühren, ©iefet f^unb freute mich außet=
orbentlid), benn toir ßatten einmal am Scingit
oben ein foldjed ©ier gefangen unb fein Sle'fcf).
bad ähnlich feßmeeft toie bad eined jungen garten
Btildjfdjtoeinchend, aid gang borgüglicß gefunben.
Sntmetßin ßatten toir bamald eine gange Bceute

jagbgetooßnter ßamhfßunbc bei und geßabt, bie

und beffeit ©tlegung feßr erleichterten, ©ad
Baca ift nämlicß ein äußerft fdjeued unb bot=
fidftiged ©ier, bad nicht nur bie Bäße menfh=
Iid)er SBoßnungen gerne bermeibet, fonbern audj
einen Bau mit me'ift mehreren Botaudgängen
gräbt, bon benen minbeftend einer nad) bem

SBaffer gu geßt.
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denen sich nicht selten auch Orchideen von großer
Schönheit finden. Im allgemeinen aber ist der

Europäer, der diese Wälder zum erstenmale be-

tritt, außerordentlich enttäuscht über die geringe
Zahl von Blumen, die man hier findet. Nicht
nur tage-, sondern oft Wochen- und monatelang
kann man durch das nur selten von einer Lich-
tung unterbrochene Halbdunkel ziehen, ohne auf
etwas anderes als auf faulendes Laub, vermo-
dernde Baumstämme, stechende Dornen oder
messerscharf schneidende Tirircagräser zu stoßen.
Und während der Indianer gleich einem Eich-
Hörnchen durch den bedrückenden Wirrwar der

Pflanzen hindurchschlüpft, bleibt der Neuling
überall hängen und wenn er schneller vorwärts
zu kommen strebt, so kommt er schließlich nur
mit zerfetzten Kleidern und zerschundenen Glie-
dern wieder aus dem Labyrinthe heraus.

Obwohl ich nun im UrWalde kein Neuling
mehr war, hatte ich doch größte Mühe, dem vor-
anseilenden Aumbo zu folgen. Mehrmals ver-
lor ich ihn ganz aus dem Gesichte und erreichte
ihn erst wieder, als er durch einen lauten Aus-
ruf mich auf seinen Standort aufmerksam
machte. Näherkommend gewahrte ich, daß er
an einem Stecken etwas Längliches, Rotes em-
porhielt. Erst bei genauerem Zusehen entdeckte

ich, daß es eine etwa sechzig Zentimeter lange
Korallenotter war, die mein Begleiter eben tot
geschlagen hatte. Die Grundfärbung des Tieres
war ein leuchtendes Zinnoberrot, das durch eine

Menge gleichmäßig verteilter schwarzer Ringe
unterbrachen war.

In Brasilien wird die Korallenotter allge-
mein als sehr giftig angesehen und es wird dort
sogar behauptet, daß das Gift dieses Tieres das
einzige sei, gegen das bis jetzt ein wirksames
Serum noch nicht gefunden werden konnte. Auch
dem Aumbo schien die Giftigkeit der Schlange
bekannt zu sein, denn er sperrte ihr gleich den

allerdings nur kleinen Rachen auf und machte
mich aus die durchbahrten Zähne aufmerksam.
Umso verwunderlicher ist es, wenn ein sonst so

guter Beobachter wie der Prinz von Wied be-

Häupten konnte, daß diese Prunkotter vollstän-
dig ungefährlich sei. „Der Jäger", schreibt er,
„der jenen mit Pflanzen dicht überzogenen
Waldboden betritt, staunt überrascht und erfreut,
wenn er im Grünen die brennendroten Ringe
dieser Zierde der Schlangen glänzen sieht, und
bloß die Ungewißheit über die Gefährlichkeit oder
Unschädlichkeit des Tieres hält ihn anfänglich

ab, seine Hand nach dem schönen Gegenstande
auszustrecken; wir jedoch lernten bald, daß keine

Gefahr dabei war, wenn wir diese Tiere aufho-
ben und lebend in unseren Taschen mit umher-
trugen". Der Grund für diese irrige Ansicht
kann offenbar nur der sein, daß das Tier im Ge-

gensatz zu sonstigen Giftschlangen nur wenig
reizbar ist und bei der geringen Spaltung sei-
nes Maules den Menschen selbst nur schwer zu
beißen vermag.

Gerne hätte ich das hübsche Exemplar, das

zu den schönsten Schlangen zählte, die ich je ge-
sehen, mit mir genommen; allein da wir keinen

Alkohol zu seiner Konservierung besaßen, mußte
ich Wohl oder übel darauf verzichten. Im übri-
gen war mir auch wohlbekannt, daß sich die

prachtvolle Färbung des Tieres im Spiritus
sehr bald verliert, so daß die derart konservierten
Tiere dem Beschauer auch nicht im entferntesten
einen Begriff von der Pracht des lebenden Tie-
res zu geben vermögen. Da mich jedoch sein

Mageninhalt interessierte, schnitt ich es auf, fand
aber nichts als einige mir unbekannte halbver-
daute Käfer darin.

Das Jagdglück schien uns diesmal völlig im
Stiche zu lassen, denn über eine Stunde waren
wir kreuz und quer durch den Wald gegangen,
ohne auf irgendwelche Beute zu stoßen. Schon
befürchtete ich, daß wir Schwierigkeiten haben
würden, den Rückweg zum Boote wieder zu fin-
den, als wir zu einem tiefeingeschnittenen Sei-
tenflüßchen gelangten, wo der Indianer Plötz-
lich stehen blieb und aufmerksam den Boden be-

trachtete. An ein paar Spuren im weichen Erd-
reich erkannte ich bald, daß er den Bau eines
Pacas gefunden hatte. Die Fährte dieses Tie-
res ist leicht erkennbar an den vier kleinen ne-
beneinander liegenden Löchern, die von den Kral-
len herrühren. Dieser Fund freute mich außer-
ordentlich, denn wir hatten einmal am Tingu
oben ein solches Tier gefangen und sein Fleisch,
das ähnlich schmeckt wie das eines jungen zarten
Milchschweinchens, als ganz vorzüglich gefunden.
Immerhin hatten wir damals eine ganze Meute
jagdgewohnter Kampfhunde bei uns gehabt, die

uns dessen Erlegung sehr erleichterten. Das
Paca ist nämlich ein äußerst scheues und vor-
sichtiges Tier, das nicht nur die Nähe mensch-
licher Wohnungen gerne vermeidet, fondern auch
einen Bau mit meist mehreren Notausgängen
gräbt, von denen mindestens einer nach dem

Wasser zu geht.
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ißaca, ein in ©iibamerita toeit üerbreiteter Stager

©a baS ißaca ein auSgefprocben nächtliches
©ier ift, bag ben ©ag ftetS fc^Iafenb in feinet
ein bis gtoei Steter tiefen $öhle herbringt, tonn»
ten toit ficher fein, baff bet Sau befefjt toat.
©et ^nbianet fucpte nun felfr forgfältig bie

gange Umgebung ab unb berfiopfte bon ben btei
unter Saub betbotgenen StuSgängen ben für bie

3agb am ungünftigften gelegenen. Sunb um
ben nach font fffluffe mitnbenben bagegen b)äuf=

ten toit allerlei ©eftrüpp an, baS baS ©ier gtoat
nicht am §erauêïommen, toopl aber am rafcffen
gortfpringen pinbetn foftte. ©ann legten toir
ben brüten unb legten StuSgang, fotoeit eS

ging, burdf Sögraben frei, tootauf bet ^)umbo
ein fiarf fdftoelenbeS Reitet angünbete unb ben

Saud) in ben Sau hinein trieb, llnterbeffen
hatte idf mich mit bem ©etoepr an beut freien
SuSgang poftiert unb harrte gefpannt ber

©inge, bie ba fommen foftten. Sfo'bl gepn 9Si=

nuten mochte ber fgnbianer emfig gearbeitet ha°
ben, als baS geängftigte ©ier enblich auS bem

Sau heitootfchojf unb fich in bem aufgehäuften
©eftrüppe betfing. Sftein bebet eS fich babon
befreien tonnte, hatte ipm auch fdfon meine
Sîugel ben ®opf gerfchmettert. Safdf toeibeten
toir eS art Ort unb Stelle auS unb traten beit
Sitcttoeg gum Sapo an.

^m Sager angefommen, fanben toir bie Qu»

ritcfgebtieöenen gut SötoechStung toieber einmal
in arg begechtem Quftanbe. Sie hatten toährenb

unferer Sbtoefenheit nach Gräften ber geftople»

neu Sananen=©h^a gugefproeffen unb toaren in

reept fröhlicher unb auSgelaf»

fetter Stimmung. Satürlid)
fuc£)te auch ber mit mir Qu»

rüctgetommene fofort, baS in
ber Qtoifdfengeit Serfäumic

toieber nachguholen. Sobalb
toir bei bem Soote toaren,
nahm er feine ^alebaffe per»

bor unb füllte fie gut Hälfte
mit bem bergorenen rötlichen
Sananenteig. hierauf goff er

SBaffer nach, quirlte baS ©ange

mit ben ipänben tüchtig burdf
unb leerte bie Sdfate, ohne ab»

gufeijen. ©er Storb felbft toat
nur noch gut Hälfte mit ©eig
gefüllt. ®en größten ©eil pat»

ten bie Qurüctgeöliebenen
nämlich in ber Qtoifdfengeit
int Soben bergraöen, als Se-

ferbe für bie fpätere ^aîjxt fluffauftoärtS.
®a bie ©egenb böttig unbetoopnt fepien, toar

mir feïjr baran gelegen, baff toir toeiter tarnen.

Qnfolgebeffen räumten toir rafcp gufammeit unb

fuhren bei guter Strömung, immer in ber Sähe
beS llferS bleibenb, abtoärtS. ®aS Sdfteuber»

thermometer geigte gtoar nur 24", allein infolge
ber groffen Suftfeucptigteit tourbe biefe berpält»
niSmäffig niedere ©emperatur felbft bon ben

Qnbianern als brücfenb empfunben. Qurn ©lüct
fepeinen bie ÜSoStitoS am gangen oberen unb
mittleren Sapo redft fpärlicp gu fein, fo bafg

toir toenigftenS unter biefer $Iage nicht gu Iei=

ben patten. SMprenb ber SSeiterfaprt tourbe
ber Qdufi mehr unb mehr breiter; baS büfter
©ropenbe ber Sanbfcpaft trat allmählich guritcf,
unb bie gahlreicfien, in heften Sonnenfepein ge=

babeten Sanbbänte fapen recht einlabenb auS.

Spät am Stbenb, baS bjei^t eine Stunbe bor
Sonnenuntergang, erreichten toir SIrmenia, eine

tteine aber fepr tooplpabenb auSfepenbe Siebe=

lung toeiffer Stoloniften, am linten btfer beS

Sapo, ettoa gtoei Stunben oberhalb ber ©oca»

mi'tnbung. Um ißrobiant eingutaufen unb über
bie SchiffahrtSberhältniffe auf bem Unterlauf
beS $IuffeS genauere ©rfunbigungen eingugie»

pen, ging icf) in baS näcpfte, beim $Iuffe fie»

henbe, groffe Herrenhaus, too ich bon einem äl=

teren SSanne, offenbar bem Sefitger ber Siegen»

fcpaft, freunblicp empfangen tourbe. Qm Ser»

laufe ber palöftünbigen, fpanifch geführten lln»
terrebung bernahm ich bon biefern, baff bie
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Paca, ein in Südamerika weit verbreiteter Nager

Da das Paca ein ausgesprochen nächtliches
Tier ist, das den Tag stets schlafend in seiner
ein bis zwei Meter tiefen Höhle verbringt, kann-
ten wir sicher sein, daß der Bau besetzt war.
Der Indianer suchte nun sehr sorgfältig die

ganze Umgebung ab und verstopfte von den drei
unter Laub verborgenen Ausgängen den für die

Jagd am ungünstigsten gelegenen. Rund um
den nach dem Flusse mündenden dagegen häuf-
ten wir allerlei Gestrüpp an, das das Tier zwar
nicht am Herauskommen, wohl aber am raschen

Fortspringen hindern sollte. Dann legten wir
den dritten und letzten Ausgang, soweit es

ging, durch Abgraben frei, worauf der Dumbo
ein stark schwelendes Feuer anzündete und den

Rauch in den Bau hinein trieb. Unterdessen
hatte ich mich mit dem Gewehr an dem freien
Ausgang postiert und harrte gespannt der

Dinge, die da kommen sollten. Wohl zehn Mi-
nuten mochte der Indianer emsig gearbeitet ha-
ben, als das geängstigte Tier endlich aus dem

Bau hervorschoß und sich in dem aufgehäuften
Gestrüppe verfing. Allein bevor es sich davon
befreien konnte, hatte ihm auch schon meine
Kugel den Kopf zerschmettert. Rasch weideten
wir es an Ort und Stelle aus und traten den

Rückweg zum Napo an.

Im Lager angekommen, fanden wir die Zu-
rückgebliebenen zur Abwechslung wieder einmal
in arg bezechtem Zustande. Sie hatten während
unserer Abwesenheit nach Kräften der gestohle-

nen Bananen-Chicha zugesprochen und waren in

recht fröhlicher und ausgelöst
sener Stimmung. Natürlich
suchte auch der mit mir Zu-
rückgekommene sofort, das in
der Zwischenzeit Versäumte

wieder nachzuholen. Sobald
wir bei dein Boote waren,
nahm er seine Kalebasse her-
vor und füllte sie zur Hälfte
mit dem vergorenen rötlichen
Bananenteig. Hierauf goß er

Wasser nach, quirlte das Ganze
mit den Händen tüchtig durch
und leerte die Schale, ohne ab-

zusetzen. Der Korb selbst war
nur nach zur Hälfte mit Teig
gefüllt. Den größten Teil hat-

teil die Zurückgebliebenen
nämlich iil der Zwischenzeit
im Boden vergraben, als Re-

serve für die spätere Fahrt flußaufwärts.
Da die Gegend völlig unbewohnt schien, war

mir sehr daran gelegen, daß wir weiter kamen.

Infolgedessen räumten wir rasch zusammen und

fuhren bei guter Strömung, immer in der Nähe
des Ufers bleibend, abwärts. Das Schleuder-
thermometer zeigte zwar nur 24°, allein infolge
der großen Luftfeuchtigkeit wurde diese verhält-
nismäßig niedere Temperatur selbst von den

Indianern als drückend empfunden. Zum Glück

scheinen die Moskitos am ganzen obereil und
mittleren Napo recht spärlich zu sein, so daß

wir wenigstens unter dieser Plage nicht zu let-
den hatten. Während der Weiterfahrt wurde
der Fluß mehr und mehr breiter; das düster
Drohende der Landschaft trat allmählich zurück,
und die zahlreichen, in hellen Sonnenschein ge-
badeten Sandbänke sahen recht einladend aus.

Spät am Abend, das heißt eine Stunde vor
Sonnenuntergang, erreichteil wir Armenia, eine

kleine aber sehr wohlhabend aussehende Siede-

lung weißer Kolonisten, am linken Ufer des

Napo, etwa zwei Stunden oberhalb der Coca-

mündung. Um Proviant einzukaufen und über
die Schiffahrtsverhältnisse auf dem Unterlauf
des Flusses genauere Erkundigungen einzuzie-

hen, ging ich in das nächste, beim Flusse ste-

hende, große Herrenhaus, wo ich von einem äl-
teren Manne, affenbar dem Besitzer der Liegen-
schast, freundlich empfangen wurde. Im Ver-
laufe der halbstündigen, spanisch geführten Un-
terredung vernahm ich von diesem, daß die
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Sager bei ber ©tnmünbung î

Steife big gur Einmündung beg Bio SCguarico
mit guten Buberern ettoa bier big fünf Sage
dauere unb baff bon bort gelegentlich ïleine
Dampfer big Fquitog am Stmagonag fahren. DB
fidj in näcfjfter Qeit eine folate Fahrgelegenheit
Bieten toürbe, tourte ber Mann freilich -nicht.
Dagegen meinte er, fei eg tnahrf(heinlich, baff in
ber nächften Qeit, dag p^fft, foBalb bie Sßaffer=

berhältniffe bieg erlauben toürben, -eine Sancpa
bon SCrmenia felBft gum Stmagonag î)inunter=
fahren toerbe. ®iefer ïleine ©ampfer habe fich

anläßlich einer Bebolution im peruanifcffen Fqui=
tog nach §trmenia geflüchtet unb foHe nun fei=

nem Eigentümer, einem ^errn F§rael, djinefi*
fh-em ÄonfuI in ^quitog, gurücfgefartbt toerben.
Bon Strmenia abtoärtg füllten auch feine (Steine
mehr borfommen: „ni por rimedio", nicht ein=

mal alg Heilmittel, meinte mein 28irt befräfti=
genb. ®er Fluff habe bon ba toeg reinen ©ief=
lanbcfiarafter unb bie Faftot fei begpalb Bei ge=

nügenber Borficpt böttig gefahrlog, dagegen finïe
ber SBafferftanb oft plöiglich/ fo baff gröffere
Schiffe oft toocfjenlang feftgeîjalten toürben.

Bachbem ich alle getoünfchten Sfugfünfte er=

halten hatte, fragte ich noch toegen beg 5ßro=

biantg. Seiber tnar toenig gu haben. Einige
Eier unb eine SIngaf)l halbreifer Bananen toaren

Bio ©oca tn ben Bapo.

atteg, inag man abgeben ïonnte. ®ie freunb=
liehe Einladung, über Bacpt gu Bleiben, lehnte
ich troh ber in Bälde eintretenden Dunfclheit ab,
ba ich mir borgenommen hatte, noch Btê gur
Einmündung beg Bio Eoca toeiter gu fahren.

Meinen Begleitern fchien bie Stugficht, bei ber
fcEjtoüIen Hitge in einem Haufe gu fcfjfafen, eben=

faUg nicht berlocfenb, und fo festen toir unfere
Steife ftromabtoärtg ohne Weiteren Stufenthalt
fort. Siebelungen toaren untertoegg feine mehr
gu fehen, und ber .Hb$to>alb trat überall dicht
an ben Fluff h^an. ©egert ac[)t IXtjr endlich
tauchte bie Mündung beg breiten Bio Eoca auf,
unb toir fdflugen auf der ihr gegenüberliegenden
riefigen Sanbbanf unfer Sager auf. ®ie Bum»
bog fcfileppten eine Menge troefeneu Scf)toemm=
holgeg herbei, unb bald brodelte ber Stoch'feffet
über dem luftig ftaefernben Feuer.

Stllein fo fdfjneU, toie toir gehofft, füllte ber
fßacabraten nicht fertig toerben. SBäprenb toir
nämlich mit Rödgen befhäftigt toaren, ftieg dag
SSaffer beg Ftuffeg bon Minute gu Minute in
gerabegu unheimlicher SBeife, fo baff eg fc£)Iieff=

lid) die Höhe der Sanbbanf erreichte und dag

Feuer gifdjenb erlöfdj'te. Bebor bieg gefdjal),

rafften toir in Eile unfer bereitg auggepaefteg
EffgefcEjirr, fotoie ben ^ochfeffet gufammen und
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Lager bei der Einmündung t

Reise bis zur Einmündung des Rio Aguarico
mit guten Ruderern etwa vier bis fünf Tage
dauere und daß von dort gelegentlich kleine

Dampfer bis Jquitos am Amazonas fahren. Ob
sich in nächster Zeit eine solche Fahrgelegenheit
bieten würde, wußte der Mann freilich nicht.
Dagegen meinte er, sei es wahrscheinlich, daß in
der nächsten Zeit, das heißt, sobald die Wasser-
Verhältnisse dies erlauben würden, eine Lancha
von Armenia selbst zum Amazonas hinunter-
fahren werde. Dieser kleine Dampfer habe sich

anläßlich einer Revolution im peruanischen Jqui-
tos nach Armenia geflüchtet und solle nun sei-

nem Eigentümer, einem Herrn Israel, chinesi-
schein Konsul in Jquitos, zurückgesandt werden.
Von Armenia abwärts sollten auch keine Steine
mehr vorkommen: „m xwr àsclio", nicht ein-
mal als Heilmittel, meinte mein Wirt bekräfti-
gend. Der Fluß habe von da weg reinen Tief-
landcharakter und die Fahrt sei deshalb bei ge-
nügender Vorsicht völlig gefahrlos, dagegen sinke
der Wasserstand oft plötzlich, so daß größere
Schiffe oft wochenlang festgehalten würden.

Nachdem ich alle gewünschten Auskünfte er-

halten hatte, fragte ich noch wegen des Pro-
viants. Leider war wenig zu habein Einige
Eier und eine Anzahl halbreifer Bananen waren

Rio Coca in den Napo.

alles, was man abgeben konnte. Die freund-
liche Einladung, über Nacht zu bleiben, lehnte
ich trotz der in Bälde eintretenden Dunkelheit ab,
da ich mir vorgenommen hatte, noch bis zur
Einmündung des Rio Coca weiter zu fahren.

Meinen Begleitern schien die Aussicht, bei der
schwülen Hitze in einem Hause zu schlafen, eben-

falls nicht verlockend, und so setzten wir unsere
Reise stromabwärts ohne weiteren Aufenthalt
fort. Siedelungen waren unterwegs keine mehr
zu sehen, und der Hochwald trat überall dicht
an den Fluß heran. Gegen acht Uhr endlich
tauchte die Mündung des breiten Rio Coca auf,
und wir schlugen auf der ihr gegenüberliegenden
riesigen Sandbank unser Lager auf. Die Auin-
bos schleppten eine Menge trockenen Schwemm-
Holzes herbei, und bald brodelte der Kochkessel
über dem lustig flackernden Feuer.

Allein so schnell, wie wir gehofft, sollte der
Pacabraten nicht fertig werden. Während wir
nämlich mit Kochen beschäftigt waren, stieg das
Wasser des Flusses von Minute zu Minute in
geradezu unheimlicher Weise, so daß es schließ-

lich die Höhe der Sandbank erreichte und das

Feuer zischend erlöschte. Bevor dies geschah,

rafften wir in Eile unser bereits ausgepacktes

Eßgeschirr, sowie den Kochkessel zusammen und
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fuhren im ©todbunfeln über bie fid) mit SBaffer
Bebedenbe, toot)! tjurtbert tötetet Breite ©anb=
Bartï bem SBalbufer gu. ©ort artgeïommen fd)Iu=
gen toir an einet geeigneten ©teile einen freien

in bag Unterholg, um gu lagern! ©a eg

an trodenem Srenntiolg in ber Sähe fehlte, muff»
ten toit an bag SBieberanfadjen eineg $euerg
unb bamit aud) auf ben nod) lange nidjt gar
gefaxten ißacaBraten bergictiten. Unb toätjrenb
id) mid) mit einigen ber halbreifen Bananen
Begnügte, taten ficf) meine Segleiter an ber ge=

ftofilenen ©t)id)a gûtlid).

9tac| bem ©ffen matten fid) bie Snbianer
Beim Scheine ber Saterne auf bem Soben ein
Sager guredjt, toäl)renb id) mid) botfidjigïjalBet
im Sanu felbft nieberkgte. gaffg bag SBaffer
toätirenb ber Sadjt toeiter fteigen follte, tonnte
id) auf biefe SBeife toenigfteng nid)t bon meiner
f3abe getrennt toerben.

©ie Sad)t ber lief ohne Qtoifdjenfall, bagegen
Braute ber folgenbe tötorgen toieber eine ÜBer-
rafdjung toenig angenehmer SIrt. Stlg id) näm=
lieh Bei ©ageggrauen ertoadjte unb mid) im
Soote aufrichtete, mertie ich fogleid), baff bag
^anu trofs meiner Setoegurtg nid)t im gering»
ften fdjautelte. Seugierig ïrodj id) unter bem
Slätterbad) h^üor unb getoatjrte gu meinem
nidji geringen ©rftaunen, baff toeit unb Breit
tein SBaffer metjr borI)anben toar unb bag Soot
felBft ballig auf bem ©rodenen lag. ®ie Sö=
fung beg Sätfelg ergab fid) fe|r Balb: ©ag
SBaffer beg gluffeg toar toätirenb ber Sad)t toie-
ber fotoeit gefallen, baf) bie riefige ©anbbant
toeit über feinem Sibeau lag. $ag toar eine
böfe Sefdjetung, unb bie ^nbianer, bie auf mei»

nen Stuf herbeigeeilt tarnen, fragten fid) berle»

gen in ben paaren, alg fie bie Sage erfannten.
Sun Blieb nictjtg anbereg übrig, alg bag ®arat
gu entleeren unb bie gefamte SCugrüftung nach
bem alten Sagerfüah am Sanbe ber ©anbbant
gu fdjleppen. ©ort angetommen, nahmen toir
gunädjft ein gemeinfameg Sab, um ung für bie
beborftehenbe toeitere SInftrengung gu ftärten.
©iefe toar teinegtoegg gering, benn ber fchtoere,
harthölgerne ©inBaum tonnte nur rudtoeife in
bem feinen ©anb unb ©djlamm bortoärtg be=

toegt toerben, unb alg toir ihn nach ftunbenlan»
ger SCrBeit enblid) toieber im SBaffer hatten,
toaren toir alle in ©djtoeiff gebabet. Sse^t erft
tonnten toir an unfer $rüt)ftüd beuten.
©ile tourbe ein geuer angefacht unb bag bereitg

DMdje beê ©onnengotteê.

am Sorabenb angebratene iÇaca fertig ge=

focht.

Um neun Uhr enblich ftieffen toir ab. SlUein
bie gal)rt toar ait biefent unb ben beiben foI=
genben ©agen aÏÏeê anbere alg angenehm,
©tromfdjnellen gab eg gtoar teine met)r; bagegen
berurfad)te ung ber niebere SBafferftanb enblofe
Scherereien, ©er gluff erreichte fteUentoeife eine
Sreite bon über 400 Steter, unb bie eigentliche
fdjiffBare SBafferrinne fdjlängelte fich fortgefeigt
bon einem Ufer gum anbern. ©a jeboch bag
gange Strombett mit 2tugnal)me ber hoher ge=

legenen ©anbBänte mit SBaffer Bebedt toar,
hielt eg fçhtoer, ben tieferen, fahrbaren ßanal
immer mit Sicherheit tjerauggufinben. SBieber»

holt gerieten toir in eigentliche „Sadgaffen", fo
baff toir toieber toeit gurüdfat)ren ober bag
Soot entleeren unb über bie feidjten ©teilen gie=

|en mufften, Sllg bie ©efd)id)te immer ärger
tourbe, toatete einer ber gfumBog mit einem
©tod boraug, um bie tieferen ©teilen heraug»
gufinben unb bie Sichtung für bag Soot mit
Seichen angugeBen.

SIm Sachmittage tourbe bag gatfrtoaffer folöig»
lieh beffer, unb balb barauf geigte ber güuff eine
über einen Kilometer breite, feeartige ©rtoeite»
rung mit bieten Unfein. ®ie filbertoeiffen
©tämme ber gat)Ireichen Smbaußag, bie fie um»
fäumten, brachten eine toohltuenbe SlBtoecf)g=

lung in bag langtoeilige ©rün ber Ufertoälber.
Slug bem Innern ber tieinen ©ilanbe tönte
Slrara=©etreifd) unb bie toiberlid) fchmaigenben
unb girrenben Saute ganger Sanben bon Stffen.
Stuf ben ©anbbänten felbft faïj man überall bie
leicht ertennBaren breiteiligen ©puren ber tger
fehr gasreichen ©apire. Stümählig tourbe bag
$Iuff6ett toieber enger ttnb bag gaprtoaffer noch
fcijlechter alg gubor. Siefige, mehrere SSeter

hoch Bei ben ©anbbänten übereinanber getoor»
fene Saumftämme toaren ftumme S^tgen ber
leisten Hochflut, unb toeite Uferteile, bie famt
ben baraufftehenben Urtoalbriefett in ben gluff
geftürgt toaren, toiefen ben SBaffern eine neue
Sahn.

Stbgefehen bon ben ©d)tolerigteiten ber $al)rt,
berlief aud) ber folgenbe ©ag gunädfft ohne
Stoifchenfaïï. Sei achtgel)n ©rab iSorgentempe»
ratur fuhren toir bon unferem Sager toeg. 2Bät)=

renb ber Sad)t hatten bie glumbog einige gifch^
gefangen, bie gufammen mit einigen geröfteten
Sananeit eine ©tunbe fpäter unfer $rüi)ftüd
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fuhren im Stockdunkeln über die sich mit Wasser
bedeckende, Wohl hundert Meter breite Sand-
bank dem Walduser zu. Dort angekommen schlu-

gen wir an einer geeigneten Stelle einen freien
Platz in das Unterholz, um zu lagern? Da es

an trockenem Brennholz in der Nähe fehlte, muß-
ten wir an das Wiederanfachen eines Feuers
und damit auch auf den noch lange nicht gar
gekochten Pacabraten verzichten. Und während
ich mich mit einigen der halbreifen Bananen
begnügte, taten sich meine Begleiter an der ge-
stohlenen Chicha gütlich.

Nach dem Essen machten sich die Indianer
beim Scheine der Laterne auf dem Boden ein
Lager zurecht, während ich mich vorsichtshalber
im Kanu selbst niederlegte. Falls das Wasser
während der Nacht weiter steigen sollte, konnte
ich auf diese Weise wenigstens nicht von meiner
Habe getrennt werden.

Die Nacht verlief ohne Zwischenfall, dagegen
brachte der folgende Morgen wieder eine Über"
raschung wenig angenehmer Art. Als ich näm-
lich bei Tagesgrauen erwachte und mich im
Boote aufrichtete, merkte ich sogleich, daß das
Kanu trotz meiner Bewegung nicht im gering-
sten schaukelte. Neugierig kroch ich unter dem
Blätterdach hervor und gewahrte zu meinem
nicht geringen Erstaunen, daß weit und breit
kein Wasser mehr vorhanden war und das Boot
selbst völlig auf dem Trockenen lag. Die Lö-
sung des Rätsels ergab sich sehr bald: Das
Wasser des Flusses war während der Nacht wie-
der soweit gefallen, daß die riesige Sandbank
weit über seinem Niveau lag. Das war eine
böse Bescherung, und die Indianer, die auf mei-
nen Ruf herbeigeeilt kamen, kratzten sich verle-
gen in den Haaren, als sie die Lage erkannten.
Nun blieb nichts anderes übrig, als das Kanu
zu entleeren und die gesamte Ausrüstung nach
dem alten Lagerplatz am Rande der Sandbank
zu schleppen. Dort angekommen, nahmen wir
zunächst ein gemeinsames Bad, um uns für die
bevorstehende weitere Anstrengung zu stärken.
Diese war keineswegs gering, denn der schwere,
harthölzerne Einbaum konnte nur ruckweife in
dem seinen Sand und Schlamm vorwärts be-

wegt werden, und als wir ihn nach ftundenlan-
ger Arbeit endlich wieder im Wasser hatten,
waren wir alle in Schweiß gebadet. Jetzt erst
konnten wir an unser Frühstück denken. In
Eile wurde ein Feuer angefacht und das bereits
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am Vorabend angebratene Paca fertig ge-
kocht.

Um neun Uhr endlich stießen wir ab. Allein
die Fahrt war an diesem und den beiden fol-
genden Tagen alles andere als angenehm.
Stromschnellen gab es zwar keine mehr; dagegen
verursachte uns der niedere Wasserstand endlose
Scherereien. Der Fluß erreichte stellenweise eine
Breite von über 400 Meter, und die eigentliche
schiffbare Wasserrinne schlängelte sich fortgesetzt
von einem Ufer zum andern. Da jedoch das
ganze Strombett mit Ausnahme der höher ge-
legenen Sandbänke mit Wasser bedeckt war,
hielt es schwer, den tieferen, fahrbaren Kanal
immer mit Sicherheit herauszufinden. Wieder-
holt gerieten wir in eigentliche „Sackgassen", so
daß wir wieder weit zurückfahren oder das
Boot entleeren und über die seichten Stellen zie-
hen mußten. Als die Geschichte immer ärger
wurde, watete einer der Jumbos mit einem
Stock voraus, um die tieferen Stellen heraus-
zufinden und die Richtung für das Boot mit
Zeichen anzugeben.

Am Nachmittage wurde das Fahrwasser plötz-
lich besser, und bald darauf zeigte der Fluß eine
über einen Kilometer breite, seeartige Erweite-
rung mit vielen Inseln. Die silberweißen
Stämme der zahlreichen Jmbaubas, die sie um-
säumten, brachten eine wohltuende Abwechs-
lung in das langweilige Grün der Uferwälder.
Aus dem Innern der kleinen Eilande tönte
Arara-Gekreisch und die widerlich schmatzenden
und girrenden Laute ganzer Banden von Affen.
Auf den Sandbänken selbst sah man überall die
leicht erkennbaren dreiteiligen Spuren der hier
sehr zahlreichen Tapire. Allmählig wurde das
Flußbett wieder enger und das Fahrwasser noch
schlechter als zuvor. Riesige, mehrere Meter
hoch bei den Sandbänken übereinander gewor-
fene Baumstämme waren stumme Zeugen der
letzten Hochflut, und weite Uferteile, die samt
den daraufstehenden Urwaldriesen in den Fluß
gestürzt waren, wiesen den Wassern eine neue
Bahn.

Abgesehen von den Schwierigkeiten der Fahrt,
verlief auch der folgende Tag zunächst ohne
Zwischenfall. Bei achtzehn Grad Morgentempe-
ratur fuhren wir von unserem Lager weg. Wäh-
rend der Nacht hatten die Jumbos einige Fische
gefangen, die zusammen mit einigen gerösteten
Bananen eine Stunde später unser Frühstück
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bilbeten. ber Päf)e beg $od)pIaheg ftartb
ein Vaunt mit „Uva di montana", großen trau=
Benartigen Veeren mit bitfem ®ern, bie gang
ähnlich fdjmetfen mie bie äßeintrauben felbft.
Siroh ftunbenlangen, heftigen ©emittern Blieb
ber SSafferftanb beg gluffeg für eine ungepm
berte SGSeiterfaïjrt Biel gu giebrig, unb lrie am
Shortage matete ber gröfgte ber glumboê meift
Ijunbert ÏOÎeter boraug, um mit feinem ©tocte
bie günftigfte gal)rrinne tjerauêgufinben.

©pät am 9?ac£)mittage erreichten mir bie

©inmünbung beg 3tio SEerere unb ein menig
fbäter bag einfam gelegene ©epfte eineg
meinen ®oIoniften, ®a unfere SeBengmitteü
borräte Big auf einige pIBreife Vananen gu
©nbe gegangen maren, fuhren mir an Sanb,
in ber Hoffnung, bort irgenb etmag ©ffBareg
aufgutreiBen. Seiber tonnte ung ber Vefiiger
ber ©iebelung aufjer einer fertigen „©omiba",
Beftepnb aug ©uppe, Sbörrfleifdj unb SJianbio»
!a, nidfjtg abgeben. SSäpenb ber fKanri pn=
augging, um bag besprochene ©ffen hereingu=
holen, fafj ich allein in ber großen ipütte unb
fchaute auf ein berbacfitigeg ©eräufcf) tp in bag
raudjgefdjmärgte ®ad)geBät! h^auf. ®a ge=

maprte ich tut tpatBbunfet gu meinem nidht ge=

ringen ©ntfeljen eine grofje „©iboia" (Boa
constrictor), bie langfam an einem ber ©tüp
Balten gegen mich prunterfam. Vor ©threifen
fiel mir ber Söffet, ben ich fthon ergriffen hatte,
mieber aug ber ipanb, unb atg in biefem 2Iugen=
Blidte eBen ber Vefipr mit bem ©ffen poeiu=
trat, fd)rie ict) thm gu: „Senor, Senor aqui ten
culebra, aqui ten Giboia." (hier hat'g eine

Schlange, hier hat'g eine ©iboia), Slttein ber
DKann tief) fid) nicht aug ber 3tut)e Bringen unb
ermiberte EaltBIütig: „Vegen ©ie fid) nur nicht
unnötig auf, bie tut ^huen nidjtg. $ag ift ja
unfere ^augtap, bie fängt ung ba broben bie
glebermäufe." Unb er fafjte babei bag ®ier,
bag fich rutjig greifen lieh unb trug eg pnaug.

Neugierig gemorben, Bat ich ben Vtann unt
meitere Stugtunft unb erfuhr bon ihm, bah
biefe 9Irt 9tiefenfd)Iangen fid) jung eingefangen
fehr leicht gähmen laffe unb gur Vertilgung beg

Ungegieferg, b. p ber statten unb giebermäufe,
auch an anberen Orten bielfad) im ipaufe ge-
halten merbe. Stflerbingg meinte er, fei eg nun
höihfte Qeit, bie feinige mieber in ben SBatb

hinaug laufen gu laffen, meil fie infolge ihrer
©röf;e nunmehr täftig merbe unb fich f<t)on hoie=

berholt an bertt ©eflitgel auf bem ipofe ber=

griffen hätte. Vig gu einer Sänge bon gmei
SJteter gehe bag 2Bad)gtitm biefer 3Bafferfd)tange
nur fet)r tangfam, nachher aber auffattenb rafd)
bor fich. ®ie gröfgte Voa conftrictor, bie er je
gefefjen habe, fei Bebeittenb mepr atg 10 Vieter
lang gemefen, bod) feien fchon foId)e bon fünf
Big fed)g Vteter giemlich feiten.

$ie freunbtiche ©inlabüng beg Vefiigerg, Bei

ihm gu übernahten, lehnte id) trolg beg ftrö=
menben Vegeng banïenb ab, benn ber ©ebanïe,
mit einer 9tiefenfd)tange ben gleichen Vaum gu
teilen, fdjien niht nur mir, fonbern auch
g)umbog aüeg anbere atg berlocfeitb. ®a bag
gahrmaffer unb Balb barauf auh bag Stßetter
mieber beffer mürbe, liehen mir bag Voot troig
eingebrochener $unïell)eit meiter fluhaßmärt?
treiBenunb fcplugen erftnad) 9Jiitternad)t in ber
Väl)e einer hohen ©anbbanf unfer gemohnteg
Sager auf.

Stuf ein $rüt)ftüd: am fotgenben Vtorgen
muhte iü) mobil ober itBel bergihten, benn bie
Snbianer hatten mäljrenb ber Vad)t ohne ©e=

miffengBiffe ben Veft ber Vananen bergehrt, fo
bah an gkobiant gar nid)tg mehr übrig blieb.
Stüh bie geftohlene ©I)id)a mar gu ©nbe gegan=
gen. fgrtfolgebeffen Befanben fich bie glumBog
in ber benïBar fd)Ied)teften Saune unb liehen
bag Voot troig meineg Vrotefteg, ohne gu ru=
bem, einfach treiben. Vergögert mürbe bie

gahrt noh burd) äuherft heftige Vtahregen, bie
ung mehrmatg gmangen an Sanb gu fahren, um
bag in SKenge eingebrungene SBaffer aug bem
®anu gu entfernen. §Iuh einige ©hüttelfröfte,
offenbar Vahmehen ber am Singu überftanbe=
nen SJtalaria, maren nicht bagu angetan, meine
SKihftimmung über unfer langfameg Vormärtg=
ïommen gu heBen.

®ie ©egenb, bie mir burd)fut)ren, fchien nur
menig Bemohnt. 3BohI trafen mir bon Qeit gu
Qeit auf einige ^nbianerhütten. 3IIIein auher
einigen menigen bôlïerïunblid)en ©egenftänben
mar bort gar nichtg aufgutreiBen. ®ie Vemoh=
ner felbft geigten fich niürrifcf) unb berfchloffen
unb maren offenbar auf bie SBeifjen nicht gut
gu fbrechen.

©nbtid) erreichten mir bie ©inmünbung beg

3tio g)uturi unb gmei ©tunben fpäter ein

gröhereg @et)öft. ®er Vefper, ein junger
ißetuaner, nameng V^og, empfing ung fepr
freitnblich. Vach ber oBIigatorifchen hatbftün=
bigen ?ßlauberei über bag SBetter, bie gluhfaprt
unb bie in 2Iugfid)t fteïjenbe Vebotution in
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bildeten. In der Nahe des Kochplatzes stand
ein Baum mit ,,Ova cli Montana", großen trau-
benartigen Beeren mit dickem Kern, die ganz
ähnlich schmecken wie die Weintrauben selbst.
Trotz stundenlangen, heftigen Gewittern blieb
der Wasserstand des Flusses für eine ungehin-
derte Weiterfahrt viel zu ziedrig. und wie am
Vortage watete der größte der Jumbos meist
hundert Meter voraus, um mit seinem Stocke
die günstigste Fahrrinne herauszufinden.

Spät am Nachmittage erreichten wir die

Einmündung des Rio Terere und ein wenig
später das einsam gelegene Gehöfte eines
weißen Kolonisten. Da unsere Lebensmittel-
Vorräte bis auf einige halbreife Bananen zu
Ende gegangen waren, fuhren wir an Land,
in der Hoffnung, dort irgend etwas Eßbares
aufzutreiben. Leider konnte uns der Besitzer
der Siedelung außer einer fertigen „Comida",
bestehend aus Suppe. Dörrfleisch und Mandio-
ka, nichts abgeben. Während der Mann hin-
ausging, um das versprochene Essen hereinzu-
holen, saß ich allein in der großen Hütte und
schaute auf ein verdächtiges Geräusch hin in das
rauchgeschwärzte Dachgebälk hinaus. Da ge-
wahrte ich im Halbdunkel zu meinem nicht ge-
ringen Entsetzen eine große „Giboia" (Loa
ooimtrietor). die langsam an einem der Stütz-
balken gegen mich herunterkam. Vor Schrecken
fiel mir der Löffel, den ich schon ergriffen hatte,
wieder aus der Hand, und als in diesem Augen-
blicke eben der Besitzer mit dem Essen herein-
trat, schrie ich ihm zu: „Sonor, Sonor agui ton
culobra, agui ton dibcà" (hier hat's eine

Schlange, hier hat's eine Giboia). Allein der
Mann ließ sich nicht aus der Ruhe bringen und
erwiderte kaltblütig: „Regen Sie sich nur nicht
unnötig auf, die tut Ihnen nichts. Das ist ja
unsere Hauskatze, die fängt uns da droben die
Fledermäuse." Und er faßte dabei das Tier,
das sich ruhig greifen ließ und trug es hinaus.

Neugierig geworden, bat ich den Mann um
weitere Auskunft und erfuhr van ihm. daß
diese Art Riesenschlangen sich jung eingefangen
sehr leicht zähmen lasse und zur Vertilgung des

Ungeziefers, d. h. der Ratten und Fledermäuse,
auch an anderen Orten vielfach im Hause ge-
halten werde. Allerdings meinte er. sei es nun
höchste Zeit, die seinige wieder in den Wald
hinaus laufen zu lassen, weil sie infolge ihrer
Größe nunmehr lästig werde und sich schon wie-
derholt an dem Geflügel auf dem Hofe ver-

griffen hätte. Bis zu einer Länge von zwei
Meter gehe das Wachstum dieser Wasserschlange
nur sehr langsam, nachher aber auffallend rasch
vor sich. Die größte Boa constrictor, die er je
gesehen habe, sei bedeutend mehr als 10 Meter
lang gewesen, doch seien schon solche von fünf
bis sechs Meter ziemlich selten.

Die freundliche Einladung des Besitzers, bei
ihm zu übernachten, lehnte ich trotz des strö-
wenden Regens dankend ab. denn der Gedanke,
mit einer Riesenschlange den gleichen Raum zu
teilen, schien nicht nur mir, sondern auch den

Jumbos alles andere als verlockend. Da das
Fahrwasser und bald darauf auch das Wetter
wieder besser wurde, ließen wir das Boot trotz
eingebrochener Dunkelheit weiter flußabwärts
treiben und schlugen erst nach Mitternacht in der
Nähe einer hohen Sandbank unser gewohntes
Lager auf.

Auf ein Frühstück am folgenden Morgen
mußte ich wohl oder übel verzichten, denn die

Indianer hatten während der Nacht ohne Ge-
Wissensbisse den Rest der Bananen verzehrt, so

daß an Proviant gar nichts mehr übrig blieb.
Auch die gestohlene Chicha war zu Ende gegan-
gen. Infolgedessen befanden sich die Jumbos
in der denkbar schlechtesten Laune und ließen
das Boot trotz meines Protestes, ohne zu ru-
dern. einfach treiben. Verzögert wurde die

Fahrt noch durch äußerst heftige Platzregen, die
uns mehrmals zwangen an Land zu fahren, um
das in Menge eingedrungene Wasser aus dem
Kanu zu entfernen. Auch einige Schüttelfröste,
offenbar Nachwehen der am Tingu Überstande-
nen Malaria, waren nicht dazu angetan, meine
Mißstimmung über unser langsames Vorwärts-
kommen zu heben.

Die Gegend, die wir durchfuhren, schien nur
wenig bewohnt. Wohl trafen wir von Zeit zu
Zeit auf einige Jndianerhütten. Allein außer
einigen wenigen völkerkundlichen Gegenständen
war dort gar nichts aufzutreiben. Die Bewoh-
ner selbst zeigten sich mürrisch und verschlossen
und waren offenbar auf die Weißen nicht gut
zu sprechen.

Endlich erreichten wir die Einmündung des
Rio Juturi und zwei Stunden später ein

größeres Gehöft. Der Besitzer, ein junger
Peruaner, namens Perez, empfing uns sehr
freundlich. Nach der obligatorischen halbstün-
digen Plauderei über das Wetter, die Flußfahrt
und die in Aussicht stehende Revolution in
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Quito ïonnte idj enblidj meine Sfitte urn Se=

Bengmittet borBtingen. Selber toar aucf) pier
ou^er einer fertigen ©omiba äug ©cpilbfrotem
fteifcp, IDtanbiofa unb SSananen nicptg erpätt=
ticp. Smmerpiit ïonnten loir ung inieber fatt=
effen, unb bag ©cpilbfrötenfteifcp, bag im gam
gen SImagonaggeBiet feïjr päufig gegeffen toirb,
fapmecfie auggegeicpnet.

©ie Straufcpitbfröte, bie alg ^leifdjtieferant
faft augfcptieplidj iit forage ïommt, ift im gam
gen SImagonaggeBiet fept berBreitet. ©ie er=

reicht eine Sänge bon 90 unb eine SSreite bon
ettoa 60 Zentimeter, ©er jftücfenpanger felBft
ift im ©egenfap gu beut anbetet ©cpitbfröten
auffaïïenb ftacp. ©ie SIraitfcCjilb'fröte toitb auf
betfcpiebene SBeife gejagt. Sßenn bie äBaffet git
fallen Beginnen, toanbern bie Stiere in großer
QaTE)I ftupauftoärtg, um auf ben ©anbßänfen
beg QBerlaufeg iîjre (gier gu legen, ©ieg ift bie

tpauptgeit ber Sagb. ©a gieï)t ber Snbianet
mit feinem leisten töoote gum Sange aug. 2Iitg=

getriftet mit ber „©atataca", einem fiefonbetg
Befcpaffenen patpunenäpnlicpen fßfeit, fiept er
mit gefpannter Slufmerïfamïeit art bet ©pipe
beg ®anug, um bie Stiere augfinbig gu matten,
bie gum Suftfcpnappen ben Stopf übet bie DBet=

ftäcpe ftrecfen. ©a biefet üBetaug ftein ift,
Braucht eg bagu ein fept geüBteg SCuge. iftacp
bet Stellung beg Stopfeg ïann ber Säget bie

Sage beg nocp unter SBaffet Befinbticpen $or=
perg giemticp genau Beftimmen,

Sft bie ©cpitbfröte Ineniget alg fiinfgepn Big

glnangig fDMet entfernt, fo toirb bie ©atataca
bon tjpanb gefcplertbett, im anbetn gtofte bage=

gen Benüpt man ben gtopen unb fcptoeren tBo^

gen. ©ie SButfBapn felBft pat ftetg bie Sornt
einet ißaraBet, b. p. ber tßfeil fliegt fo, bap er

bon oBen fenfrecpt auf bag ©ter perunterïommt
unb fiep fo iit beffen ftacpen Ranger einBoprt
Urn ben ©epaft beg fftfeiteg, ber fief) nacp bent

Sfuftreffen bon ber eifernen ©pipe logloft, ift
eine ©cpnut getoiefett. ©oBalb bie ©djilbftöie
fidj getroffen füptt, tauept fie natütlicp unter.
Sltïein bet auf bem Sßaffet feptointutenbe, mit
bem Stiere bitrcp eine ©cpnut betBunbene ©cpaft
berrät bem Sög^ feine Sage genau: Sn gtöp-=

ter (Site rubert biefer nun petBei, um bag an=

gefepoffene ©ier an bie QBetfläcpe peraufgugie=
pen. ©ieg ift feine leicpte Strßeit, ba bie @cpitb=

frote natütlicp bergtoeifelte ïtnftrengungen
unternimmt, um Inieber log gu fommen.

©oBalb bie S3eute enbliip in ber Dtäpe beg

tBüoteg ift, toitb ipt eine gtoeite Harpune, an
ber fiep eine biet ftärfere ©cpnut Befinbet, in
ben Stücfenpanger eingeBoprt, fo bap bag Stier

nun niept mepr entrinnen fann. ©oBalb bieg

gefepepen ift, toetben ipm mit einer Biegfamen
Siane bie tpinterfüpe gufammengeßunben, unb

pierauf legt eg ber Säger, bamit eg fiep lrtcpc

mepr umbtepen fann, mit bem 3fücfen naep um
ten in bag éoot. ©oll bie Sagb Irteiter gepen
unb ift bag ®anu felBft gu leiepf, um eine 2)?epr=

gapl ber ©iere faffen gu fönnen, fo fäprt ber

Säger gu ber näcpften ©anbBanf, too er bie

$8eute irt ber gleicpert Stellung liegen läpt, Big

er Qeit finbet, fie toieber aBgupofen. Sn ber

ffteget toerben bie ©iete niept fofort getötet, fon=
betn man läpt fie fotange am SeBen, Big fie in
bie ®ücpe fommen. Snfolgebeffen finbet man
auf ben meiften ©ampfern beg SImagonag unb

feiner SteBenfliiffe ftetg eine SCngapI folep teBem

ber ©cpitbfröten, bie getoiffermapen eine Sit!
©auerptobiant barfteïïen.

(Sdptup folgt.)

tBergfee....
©u Punktes Uergipmeinnicpt,

Umhreift oon tounfcplofen Seelen unb fernem ©röpnen ;

Quellen umriefeln biep, golbnes ßicpl

©es Sllpenmitfags, bes flolgen, fepönen.

©u aber benkft biep felbfl, fiepfl allerroärls

löolken, ©telfcper, Äracpen unb Sanb.

Unb ein Slraup glüper Sllpenrofen am Uanb

Stammt in bein 33lau roie ein feuriges £>er3.

SJiaj ©eilinßer.
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Quito konnte ich endlich meine Bitte um Le-
bensmittel vorbringen. Leider war auch hier
außer einer fertigen Comida aus Schildkröten-
fleisch, Mandioka und Bananen nichts erhält-
lich. Immerhin konnten wir uns wieder satt-
essen, und das Schildkrötenfleisch, das im gan-
zen Amazonasgebiet sehr häufig gegessen wird,
schmeckte ausgezeichnet.

Die Arauschildkröte, die als Fleischlieferant
fast ausschließlich in Frage kommt, ist im gan-
zeit Amazonasgebiet sehr verbreitet. Sie er-
reicht eine Länge von 90 und eine Breite voit
etwa 60 Zentimeter. Der Rückenpanzer selbst

ist im Gegensatz zu dem anderer Schildkröten
auffallend flach. Die Arauschildkröte wird auf
verschiedene Weise gejagt. Wenn die Wasser zu
fallen beginnen, wandern die Tiere in großer
Zahl flußaufwärts, um auf den Sandbänken
des Oberlaufes ihre Eier zu legen. Dies ist die

Hauptzeit der Jagd. Da zieht der Indianer
mit feinem leichten Boote zum Fange aus. Aus-
gerüstet mit der „Sararaca", einem besonders
beschaffenen harpunenähnlichen Pfeil, steht er
mit gespannter Aufmerksamkeit an der Spitze
des Kanus, um die Tiere ausfindig zu machen,
die zum Lustschnappen den Kopf über die Ober-
fläche strecken. Da dieser überaus klein ist,
braucht es dazu ein sehr geübtes Auge. Nach
der Stellung des Kopfes kann der Jäger die

Lage des noch unter Wasser befindlichen Kör-
pers ziemlich genau bestimmen.

Ist die Schildkröte weniger als fünfzehn bis
zwanzig Meter entfernt, so wird die Sararaca
von Hand geschleudert, im andern Falle dage-

gen benützt man den großen und schweren Bo-
gen. Die Wurfbahn selbst hat stets die Form
einer Parabel, d. h. der Pfeil fliegt so, daß er

von oben senkrecht auf das Tier herunterkommt
und sich so in dessen flachen Panzer einbohrt.
Um den Schaft des Pfeiles, der sich nach dein

Auftreffen von der eisernen Spitze loslöst, ist
eine Schnur gewickelt. Sobald die Schildkröte
sich getroffen fühlt, taucht sie natürlich unter.
Allein der auf dem Wasser schwimmende, mit
dem Tiere durch eine Schnur verbundene Schaft
verrät dem Jäger seine Lage genau: In größ-
ter Eile rudert dieser nun herbei, um das an-
geschossene Tier an die Oberfläche heraufzuzie-
hen. Dies ist keine leichte Arbeit, da die Schild-
kröte natürlich verzweifelte Anstrengungen
unternimmt, um wieder los zu kommen.

Sobald die Beute endlich in der Nähe des

Bootes ist, wird ihr eine zweite Harpune, an
der sich eine viel stärkere Schnur befindet, in
den Rückenpanzer eingebohrt, so daß das Tier
nun nicht mehr entrinnen kann. Sobald dies

geschehen ist, werden ihm mit einer biegsamen
Liane die Hinterfüße zusammengebunden, und

hierauf legt es der Jäger, damit es sich nicht
mehr umdrehen kann, mit dem Rücken nach un-
ten in das Boot. Soll die Jagd weiter gehen
und ist das Kanu selbst zu leicht, um eine Mehr-
zahl der Tiere fassen zu können, so fährt der

Jäger zu der nächsten Sandbank, wo er die

Beute in der gleichen Stellung liegen läßt, bis
er Zeit findet, sie wieder abzuholen. In der

Regel werden die Tiere nicht sofort getötet, son-
dern man läßt sie solange am Leben, bis sie in
die Küche kommen. Infolgedessen findet man
auf den meisten Dampfern des Amazonas und

seiner Nebenflüsse stets eine Anzahl solch leben-

der Schildkröten, die gewissermaßen eine Art
Dauerproviant darstellen.

(Schluß folgt.)

Bergsee....
Du dunkles Vergißmeinnicht,

Umkreist von wunschlosen Seelen und fernem Dröhnen;
Quellen umrieseln dich, goldnes Licht

Des Alpenmitkags, des stolzen, schönen.

Du aber denkst dich selbst, stehst allerwärts

Wolken, Gletscher, Krachen und Sand.

Und ein Strauß glüher Alpenrosen am Rand

Flammt in dein Blau wie ein feuriges Kerz.

Max Geilinger.
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